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I. 

„Insgesamt kann festgestellt werden, daß Pohl ver-

dient, nicht vergessen zu werden,“ schließt der Trierer 

Oberstudiendirektor, Bürgermeister und Stadthistoriker 

Dr. Emil Zenz seinen im Jahrbuch des Kreises Trier-

Saarburg 1984 erschienenen Beitrag über den Trierer 

Landrat Dr. Karl Pohl und die wichtigsten Aktivitäten 

im Landkreis Trier-Land in den Jahren 1920-1933. 

Nach dem Zeugnis von Zeitgenossen sei Dr. Pohl „ein 

ausgesprochen routinierter Fachmann mit großem 

Sachvermögen gewesen, unermüdlich tätig und äu-

ßerst fleißig“ – und durchaus für das Amt eines Regie-

rungspräsidenten geeignet.1 Dr. Pohl wird als ein 

streitbarer Landrat beschrieben, der „Auseinander-

setzungen auch mit übergeordneten Behörden nicht 

scheute und von einer einmal gefassten Meinung 

nicht abzubringen war.“2 

Während seiner Amtszeit als Landrat brachte Dr. Pohl 

viele Initiativen auf den Weg, so im Bereich der Wirt-

schaftsförderung und beim Ausbau der Verkehrsinfra-

struktur, bei der Landwirtschaft und beim Weinbau. Landrat Dr. Pohl 

informierte durch die Publizierung regelmäßiger Verwaltungsberich-

te3 über die kreiskommunalen Tätigkeiten und „befleißigte sich damit 

einer zuvor so nicht bekannten Informationsoffenheit gegenüber der 

interessierten Kreisöffentlichkeit und den Kreisgremien.“ Nach Mei-

nung von Kreishistoriker Rudolf Müller können die 1920er Jahre „da-

her als ein Höhepunkt der kreiskommunalen Selbstverwaltung im ver-

fassungsrechtlichen Rahmen der Weimarer Demokratie bezeichnet 

werden.“4 

 

 

II. 

Karl Pohl entstammte einer seit Generationen in Kinheim an der Mo-

sel ansässigen Winzerfamilie. Am 3. September 1873 wurde er als äl-

tester Sohn des Weingutsbesitzers Josef Pohl und der Winzertochter 

Anna Margarethe Müller geboren.5 Nach der Volksschule Kinheim 

besuchte Karl Pohl die Gymnasien in Trier und Montabaur, wo er im 

Jahre 1894 das Abitur bestand. Er studierte Rechtswissenschaften an 

den Universitäten in Bonn, München, Berlin und Greifswald, wo er 



zum Dr. jur. promoviert wurde. Vor dem Oberlandesgericht in Stettin 

legte er im Jahre 1897 sein erstes Staatsexamen ab und erhielt das 

Patent als Referendar, das eines Assessors im Juni 1903 nach Able-

gung des Großen Staatsexamens in Berlin. Kurz zu-

vor war der inzwischen 30-jährige Dr. Karl Pohl mit 

der ein Jahr jüngeren Käthe Fries-Buse die Ehe ein-

gegangen. Im Abstand von zwei Jahren kamen 

vier Töchter zur Welt – 1904 Mariliese, 1906 Carla, 

1908 Magda und 1910 Elfe. 

Nach dem Großen Staatsexamen war Dr. Pohl zu-

nächst zwei Monate bei der Staatsanwaltschaft in 

Kleve und anschließend drei Jahre beim Land- und 

Amtsgericht Köln beschäftigt – teilweise unbesol-

det, teilweise kommissarisch.6 Sich unterzuordnen 

fiel Dr. Pohl schwer und so entschloss er sich zu ei-

ner Laufbahn in der Kommunalverwaltung in der 

Erwartung, eine passende selbstständigere Position 

als Bürgermeister oder gar Landrat zu bekommen. 

Er ließ sich daher beurlauben und begann eine ein-

jährige Ausbildung zwecks Einarbeitung in die 

Kommunalverwaltung bei der Stadt Bergisch-

Gladbach, mit deren Verwaltungschef er ein gutes 



Verhältnis pflegte. Ausgestattet mit guten Zeugnissen und der Emp-

fehlung des Bergisch-Gladbacher Bürgermeisters wurde er im Jahre 

1907 einstimmig zum Bürgermeister des Eifelstädtchens Mayen ge-

wählt. 

 

 

III. 

Vor der Mobilmachung gehörte Dr. Karl Pohl als Re-

serveoffizier dem Garde-Fußartillerie-Regiment in 

Spandau an.7 Seine Militärdienstzeit hatte er als Ein-

jährig-Freiwilliger in den Jahren 1898-1900 absolviert. 

Bei Ausbruch des Ersten Weltkrieges im August 1914 

wurde er als Offizier bei der 4. Ersatz-Batterie Fußartil-

lerie-Regiment Nr. 8 bei Metz eingesetzt, von wo er 

Mitte August wegen eines Nervenleidens entlassen 

wurde. Einen Monat später finden wir ihn als Führer 

der 5. Ersatz-Batterie Fußartillerie-Regiment Nr. 3. An-

fang November 1914 wurde der Reserveoffizier Dr. 

Karl Pohl zum Stab des 1. Artillerieoffiziers vom Platz in 

das Kriegsgebiet um Antwerpen versetzt, wo er ein 

halbes Jahr lang am Aufbau der Scheldeverteidi-

gung mitarbeitete. Dort erhielt er Anfang Januar 

1915 die Beförderung zum Hauptmann der Reserve. 

Wegen eines Magenleidens verbrachte Dr. Pohl Mai 

bis Juli im Kriegslazarett Antwerpen und Mayen, ehe 

er für weitere acht Monate bis Ende März 1916 im 

Kriegsgebiet Gouvernement Antwerpen abgestellt wurde. 

Nachdem sich die Stadtverwaltung von Mayen mehrmals erfolglos 

für die Freistellung ihres Bürgermeisters eingesetzt hatte, wurde er An-

fang April 1916 dann doch infolge der reklamierenden Zivilbehörde8 

zunächst für zwei Monate in seine Heimat entlassen. Kurze Zeit später 

wurde Dr. Pohl erneut zum Heeresdienst eingezogen und auf Befehl 

des Armeeoberkommandos des Gouvernements Riga für den Auf-

bau der Zivilverwaltung im von deutschen Truppen besetzten estlän-

dischen Dorpat – in der Landesprache Tartu – abgestellt. Dort ist Dr. 

Pohl von April bis Kriegsende am 11. November 1918 als Stadthaupt-

mann „in einer politisch und wirtschaftlich sehr verantwortungsvollen 

Stellung“ tatig gewesen9 für Aufbau und Einrichtung einer deutschen 

Zivilverwaltung gewesen. Außerdem fungierte er als stellvertretender 

Kurator der unter deutscher Besatzung als Landesuniversität wieder-

eröffneten Universität und der Tierärztlichen Hochschule in Dorpat. 

Die alte Universität war vor dem Einmarsch der deutschen Wehr-

macht nach Woronesch in Russland evakuiert worden. 

Gleich nach Kriegsende nach Mayen zurückgekehrt, wurde Dr. Pohl 

von der amerikanischen Besatzungsbehörde wegen seiner deut-

schen Gesinnung abgesetzt, später aber auf Grund eines einstimmi-

gen Einspruchs der Stadtverordnetenversammlung wieder zu seinen 



Amtsgeschäften zugelassen.10 Im Jahre 1919 wurde Dr. Pohl erneut 

zum Bürgermeister von Mayen gewählt. 

 

 

IV. 

Für die weitere Karriere von Dr. Karl Pohl ist sicherlich die Bekannt-

schaft mit dem in Bickendorf bei Bitburg geborenen, ein Jahr jünge-

ren Juristen Johannes Fuchs11 gewesen, der im Jahre 1919 zum Re-

gierungspräsidenten in Trier ernannt worden war. Nachdem Landrat 

Maximilian Freiherr von Troschke12 auf seinen Antrag hin in den Ruhe-

stand versetzt wurde, erhielt Dr. Karl Pohl auf Vermittlung von Regie-

rungspräsident Fuchs die freigewordene Landratsstelle – zunächst 

vertretungsweise, dann kommissarisch. Der Preußische Innenminister 

ersuchte Dr. Pohl telegrafisch um baldigste Aufnahme der Dienstge-

schäfte nach vorheriger Meldung beim Regierungspräsidenten.13 Die 

Zustimmung des Delegierten der Hohen Interalliierten Rheinland-

kommission erteilte Oberstleutnant Cochet am 1. November 1920.14 

Die endgültige Bestallung erfolgte am 28. Januar 1921. Regierungs-

präsident Fuchs legte großen Wert darauf, den neuen Landrat per-

sönlich in sein neues Amt einzuführen.15 

Im Kreistag konnte sich der neue Landrat Dr. Pohl auf eine absolute 

Mehrheit der Zentrumsfraktion stützen, die im Jahre 1921 über zwei-

undzwanzig Mandate verfügte, während die SPD drei, die Christliche 

Volkspartei zwei Mandate und die Deutsche Volkspartei ein Mandat 

zählten. Mit großem Elan und unterstützt von den Gremien reformier-

te Dr. Pohl die in die 90er Jahre des 19. Jahrhunderts zurückreichen-

den Verwaltungsstrukturen und nahm eine Trennung zwischen staat-

licher und kommunaler Verwaltung vor. „Diese Trennung wurde auch 

räumlich durchgeführt, indem die staatliche Abteilung im Landrats-

amt in der Paulinstraße 27 verblieb, während die Kommunalabtei-

lung im Hause Thebäerstraße 7 und die Bauabteilung im Hause Pet-

russtraße 7 untergebracht wurde. Die Kreissparkasse befand sich im 

Hause Paulinstraße 21.“16 

Neben diesen Organisationsmaßnahmen stand vorrangig die Besei-

tigung der Kriegsfolgen im Mittelpunkt der Kreisaktivitäten. Nicht nur 

die Stadtbevölkerung litt großen Hunger, auch auf dem Land 

herrschte Mangel an Lebensmitteln und täglichen Bedarfsartikeln. 

Die Landwirtschaft lag am Boden, es fehlte an Kunstdünger und an 

Zugvieh. Die Militärbehörden verschärften mit ihren Requirierungen 

die Notsituation. Dazu waren die Bauern gezwungen, ihre Produkte 

wie Fleisch, Getreide und Kartoffeln zu festgesetzten, aber nicht aus-

kömmlichen Preisen zu verkaufen, wogegen sich Widerstand formier-

te. Gut in Erinnerung dürfte die Reinsfelder Kartoffelaffäre gewesen 

sein, wo bei der zwangsweisen Abgabe von Speisekartoffeln für die 

Stadtbevölkerung ein Mann erschossen wurde.17 Für die angeordne-

te Getreideablieferung fehlten seit Monaten die dazu erforderlichen 

Säcke. Die Bürgermeister der Landgemeinden drängten zwar alle 



auf deren Lieferung, um ihren auferlegten Verpflichtungen nach-

kommen zu können. Landrat Dr. Pohl ließ wissen, dass bei einer 

Mannheimer Fabrik zwar eintausend Säcke bestellt, aber noch nicht 

eingetroffen seien.18 

Der Mangel in diesen Nachkriegsjahren war allgemein und beängs-

tigend. Kreisverwaltung und Landrat sahen sich zu einem eindringli-

chen und emotionalen Aufruf gezwungen: „Ein dringender Hilfeschrei 

ergeht an die Bewohner des Landkreises Trier für unsere hungernden 

und frierenden Armen und Kranken. Die Not ist beängstigend groß 

geworden. Tausende von Müttern stehen vor der Verzweiflung, da 

sie ihren Kindern nichts mehr zu essen geben können. Das kann kein  

Mensch ansehen, der noch ein Herz im Leibe hat. Keine Milch, kein 

Fett, keine Kartoffeln, nicht einmal Brot. Ein Hausgerät nach dem an-

dern wandert aus dem Haus für Lebensmittel. Viele – besonders alte 

Leute – haben das letzte schon hergegeben. Das Kreiswohlfahrtsamt 

hat zusammen mit den Caritativen Vereinen eine Sammlung in die 

Wege geleitet. An Euch, die ihr noch ein Krümchen abgeben könnt, 

ergeht die herzliche Bitte: Helft den Hunger und Tod von den Türen 

jagen, tragt Euer Scherflein bei, wenn nicht viel, so ist es wenig. Kar-

toffeln, Brot, Fett, Oel und Geld. Das Kreiswirtschaftsamt und die Cari-

tativen Vereine bürgen Euch für gerechte Verteilung. Doppelt gibt, 

wer schnell gibt.“19 

 

 

V. 

Als die von den Alliierten im Versailler Vertrag festgesetzten Reparati-

onszahlungen nicht mehr aufgebracht werden konnten, besetzten 

französische und belgische Truppen am 11. Januar 1923 das Ruhrge-

biet, um die rückständigen Zahlungen u.a. durch Konfiszierung von 

Rohstoffen und Abbau und Abtransport von Industrieanlagen auszu-

gleichen. Das führte zum sogenannten Passiven Widerstand, den 

Reichskanzler Wilhelm Cuno20 ausgerufen hatte. Die Folge war ein 

Generalstreik nicht nur im Ruhrgebiet, sondern im ganzen besetzten 

Rheinland. Anordnungen der Besatzungsmacht wurden ignoriert und 

nicht umgesetzt. In Trier verpflichteten sich am 22. Januar 1923 die 

Behördenleiter, „als deutsche und preußische Beamte … nur den 

Anordnungen der Reichs- und Landesregierung nachzukommen.“21 

Auch die Beamten und Angestellten der Kreisverwaltung hatten sich 

einhellig durch unterschriftliche Erklärung dem Proteste der Vor-

standsbeamten … angeschlossen, mit Ausnahme des Referendars 

Peter Grewer22, der es ablehnte, diese Solidaritätserklärung für die 

deutsche Sache zu unterschreiben.23 

Die Reaktion auf diese Haltung der reichstreuen Beamten und Ange-

stellten ließ nicht lange auf sich warten. Deren strikte Weigerung, die 

Ordonnanzen 132, 133 und 134 der Interalliierten Rheinlandkommissi-

on24 und die durch die Kreisdelegierten übermittelten Ausführungs-

anordnungen zu befolgen, zog die sofortige Ausweisung der Beam-



ten und deren Familien innerhalb von vier Tagen nach sich.25 Das 

betraf nahezu alle Trierer Spitzenbeamten, darunter u.a. Regierungs-

präsident Saassen, Oberforstmeister Jansen, der Leiter des Finanzam-

tes von Bertram, Oberbürgermeister von Bruchhausen und Landrat 

Dr. Pohl.26  

Landrat Dr. Pohl wurde am 24. Januar 1923 von der Interalliierten 

Rheinlandkommission gezwungen, mit seinen Familienangehörigen, 

Ehefrau und vier Kindern, das besetzte Gebiet zu verlassen. Sie fan-

den eine Unterkunft im Mutterhaus der Vinzentinerinnen in Fulda.27 

Die durch die Ausweisung des Landrats und seiner Familie dem Kreis 

entstandenen Kosten für den Abtransport der Möbel in Höhe von 

ungefähr 620.000 Mark (Inflation!) wurden von der Haupthilfsstelle in 

Kassel zurückerstattet.28 

Auf Wunsch des Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 

wurde Dr. Pohl vorübergehend zur Hilfeleistung für die Lebensmittel-

versorgung in Elberfeld überstellt und zwar beim Kommissar für die 

Lebensmittelversorgung im besetzten Gebiet.29 Von Herbst 1923 soll 

er bei einer Regierungsstelle in Frankfurt gearbeitet haben.30 

Im Kreishaus in Trier hatte zunächst der Erste Kreisdeputierte Van-

volxem aus Kasel in Vertretung des ausgewiesenen Landrats die 

Verwaltungsführung übernommen. Wegen seiner Erkrankung wurde 

die Vertretung in staatlichen Angelegenheiten und der Vorsitz im 

Kreisausschuss in Sachen der allgemeinen Landesverwaltung dem 

Regierungsassessor Weskamp übertragen. Den Vorsitz im Kreisaus-

schuss in kommunalen Angelegenheiten und insoweit auch die Füh-

rung der landrätlichen Geschäfte übernahm der Geisfelder Pfarrer 



Bernhard Pees31 als gewählter Obmann des Kreisausschusses.32 Nach 

Vanvolxems Tod im Mai 1923 und dem Rücktritt des Zweiten Kreisde-

putierten Hans Rautenstrauch aus Eitelsbach wählte der Kreistag 

Pfarrer Bernhard Pees zum neuen Ersten und Michel Peter aus Kürenz 

zum Zweiten Kreisdeputierten. 

 

 

VI. 

Die Ausweisung der meisten Behördenleiter, zahlreicher Verwal-

tungsbeamter, Polizisten und Eisenbahner und deren teilweise Inhaf-

tierung im Wittlicher Gefängnis bot den geeigneten Nährboden für 

Aktivitäten der sogenannten Separatisten zur Realisierung einer ihnen 

schon lange vorschwebenden Rheinischen Republik mit Anbindung 

an Frankreich. Die junge Republik stand vor ihrer schlimmsten Zer-

reißprobe. Am 19. Oktober 1923 hissten die von einer Abteilung Sa-

phis abgeschirmten Separatisten die grün-weiß-rote Fahne am Re-

gierungsgebäude, die aber umgehend von dem Bürogehilfen Emil 

Frank wieder heruntergeholt wurde, der daraufhin festgenommen 

und vom Trierer Separatistenführer Hubert Marzen und seinen Helfern 

schwer misshandelt und zur Zahlung von eintausend Franken ge-

zwungen wurde.33 Auch das Landratsamt wurde am 22. Oktober 

1923 gegen 9:30 Uhr von einer etwa 50-60 Mann starken Truppe, die 

mit Handgranaten, Karabinern und Revolvern ausgerüstet war, ge-

stürmt, das Eingangstor wurde gewaltsam aufgebrochen und das 

Haus mit etwa einem Dutzend Separatisten besetzt.34 

Die Erstürmung des Landratsamtes hatte sich bereits am Vormittag 

angekündigt, als sämtliche Räume des Amtes von drei französischen 

Kriminalbeamten auf Waffenbestände untersucht worden waren. 

Kreisangestellte, die das Eindringen dieser Beamten zu verhindern 

versuchten, weil sie ihre Ausweise vorzuzeigen sich weigerten, wur-

den wegen angeblichen Widerstandes gegen die französische Poli-

zeigewalt und wegen Aufforderung zu Blutvergießen verhaftet und 

nach dem französischen Kriminalamt verbracht, nach Verlauf von 

einigen Stunden jedoch auf Veranlassung des Kreisdelegierten frei-

gelassen. Der Kreissekretär Rechnungsrat Haese, der spätabends von 

einer Dienstreise kommend sich noch aufs Amt begeben wollte, 

wurde von den Separatisten ebenfalls verhaftet und in die Gastwirt-

schaft des Hubert Marzen geführt, wurde jedoch nach kurzem Ver-

hör wieder entlassen. Am folgenden Tag konnte nicht gearbeitet 

werden, weil die Separatisten die Amtsräume besetzt hielten. Am 24. 

Oktober 1923 nahmen alle Beamten und Angestellten ihre Arbeit 

wieder auf. Im Laufe des Tages verließen die Separatisten auf Veran-

lassung des Kreisdelegierten das Landratsamt, der auch die Freilas-

sung der inhaftierten Angestellten anordnete. 

Am 26. Oktober 1923 wurde von der separatistischen Revolutionsre-

gierung ein Kommissar für das Landratsamt bestellt, der das Zimmer 

des Landrats für sich in Anspruch nahm und die Ein- und Ausgänge 



zu überwachen hatte. Für diesen Posten bot sich der bei der Kreis-

verwaltung beschäftigte Angestellte Peter Grewer an, der sich bei 

der Unterzeichnung der Solidaritätserklärung verweigert und dadurch 

seine franzosenfreundliche politische Haltung zu erkennen gegeben 

hatte. In den Dienstbetrieb sich Grewer nicht ein. Am 6. November 

1923 stellte er die Überwachung der Ein- und Ausgänge ein, räumte 

drei Tage später das Landratszimmer und bezog wieder sein Arbeits-

zimmer bei der Kreiskommunalverwaltung.35 Grewer konnte noch 

mehrere Jahre unbehelligt auf seinem Arbeitsplatz im Kreiswoh-

nungsamt und im Büro des Kreisausschusses – zuständig für Beschluss- 

und Verwaltungssachen – weiterarbeiten. Erst Anfang 1926 bemühte 

man sich um die Versetzung Grewers in den Polizeidienst oder in die 

allgemeine Verwaltung bei der Regierung. Das wurde aber seitens 

des Innenministeriums wegen dessen mangelnder Qualifikation, vor 

allem aber wegen seiner Tätigkeit als separatistischer Funktionär im 

Herbst 1923, abgelehnt.36 

 

 

VII. 

Der passive Widerstand war bereits am 26. September 1923 von Au-

ßenminister Gustav Stresemann aufgehoben worden. Damit entfielen 

die Ausweisungsgründe für die Interalliierte Rheinlandkommission, 

dennoch sollte es noch fast ein ganzes Jahr dauern, ehe Landrat Dr. 

Karl Pohl nach Trier zurückkehren durfte. Heilig Abend 1923 schickte 

er aus Fulda Weihnachtsgrüße an alle Beamten und Angestellten …in 

der Hoffnung auf ein baldiges Wiedersehen und erneute treue Zu-

sammenarbeit zum Besten unseres schwergeprüften schönen Krei-

ses…37 

Am 24. Januar 1924 legte der Erste Kreisdeputierte Pfarrer Bernhard 

Pees der Interalliierten Rheinlandkommission eine Resolution des 

Kreistages vor mit der Bitte, die Rückkehr des ausgewiesenen Land-

rats zu ermöglichen und die Wiederaufnahme seiner Amtsgeschäfte 

zu gestatten. Die Resolution ging auf einen Antrag der Zentrumsfrak-

tion zurück, dem der Kreistag geschlossen zustimmte. In dem Schrei-

ben an die Interalliierte Rheinlandkommission wurde darauf hinge-

wiesen, dass sich die Tätigkeit des Landrats vor allem auf seine ge-

naue Kenntnis der wirtschaftlichen und sozialen Belange des Kreises 

stützt, denen er als Moselaner von Anfang an in höchstem Maße ge-

recht zu werden versteht. Durch seine Behinderung war eine Reihe 

von lebenswichtigen Fragen des Kreises, die der Landrat persönlich 

schon weit geführt hatte, ins Stocken geraten. Dazu kommt, dass für 

eine Reihe von Beamten und ehrenamtlich tätigen Beamten des 

Kreises eine ganz außerordentliche Mehrbelastung entstanden ist, 

die diesen Herren nicht länger zugemutet werden darf, als zwingend 

notwendig ist. Zwecks Wahrung der vitalen Interessen des Kreises be-

antragte daher die Zentrumsfraktion die Hohe Interalliierten Rhein-

landkommission aufzufordern, dem ausgewiesenen Landrat Dr. Pohl 

die Rückkehr in die Heimat und die Wiederaufnahme der Kreisleitung 



möglich zu machen, ebenso wie die ausgewiesenen Bewohner des 

Kreises, insbesondere die Mitglieder des Kreistages, ihren Familien 

und der Mitarbeit am Wiederaufbau ihrer Heimat zurückzugeben.38  

Auch Landrat Dr. Pohl selbst richtete von Fulda aus einen persönli-

chen Antrag auf Rückkehr in seinen Landkreis. Er habe aus allen Tei-

len der Bevölkerung Zuschriften erhalten, die mich des unerschütterli-

chen Vertrauens versichern und mich dringend bitten, alle erforderli-

chen Schritte zur Rückkehr zu unternehmen.39 Es dauerte allerdings 

bis zum 15. Oktober, bis Dr. Pohl mit seiner Familie wieder in Trier an-

kam. Zahlreiche herzlich gehaltene Glückwünsche gingen ein, vor 

allem von den Bürgermeistern des Kreises. Da ließ es sich auch der 

Verbandsvorsitzende des Ziegenzuchtverbandes Mosel nicht neh-

men, dem Herrn Landrat Dr. Pohl Hochwohlgeboren einen herzlichen 

Gruß zu übermitteln: Möge Gott unsern lieben Herrn Landrat noch 

eine lange Reihe von Jahren unserem Kreis erhalten. Gerade die 

Ziegenzüchter sind sich voll und ganz bewusst, welche starke Stütze 

der Herr Landrat unserer Organisation immer gewesen ist und dass 

derselbe stets ein warmes Herz für die um ihr tägliches Brot ringende 

Bevölkerung hatte und auch in der Zukunft haben wird.40 

 

 

VIII. 

Nach seiner Rückkehr startete Landrat Dr. Karl Pohl eine Reihe von 

Initiativen, die ohne staatliche Förderung kaum zu bewältigen waren. 

In einem eindringlichen Appell an die Regierungsstellen beschreibt er 

den Landkreis Trier als – nach seinem Flächenumfang – einen der 

größten Kreise des preußischen Staate, jedenfalls bei weitem der 

größte der Rheinprovinz, dazu Grenzkreis nach Luxemburg und dem 

Saargebiet hin mit all den Nöten und Aufgaben, die mit einem west-

lichen Grenzkreises verbunden sind.41 Die außerordentliche schwieri-

ge Lage des Kreises sei der Staatsregierung bekannt. Bereits im vor-

letzten Jahre hätten die erforderlichen Kreisabgaben nicht beige-

bracht werden können, sodass die Jahresrechnung mit einem erheb-

lichen Fehlbetrag abschloss. 

In kultureller und wirtschaftlicher Hinsicht sei der Kreis trotz gewaltigs-

ter Anstrengung in den letzten Jahren noch ungeheuer rückständig. 

Noch auf Jahre hinaus sei die Kreisverwaltung mit der dringendsten 

Pflicht belastet, endlich brauchbare Schulen und Lehrerwohnungen 

zu bauen.42 In über 50 Ortschaften fehlten Wasserleitungen, dabei sei 

der Bau der Wasserleitungen wegen drohender Epidemiegefahr be-

sonders dringend notwendig. Der Kreis stehe mit der Stadt Trier der-

zeit in schwierigen Verhandlungen wegen der Elektrizitätsversorgung 

des Kreises.43 Ferner stünden Eingemeindungsverhandlungen mit der 

Stadt Trier und eine neue Kreiseinteilung mit dem Ziel der Verringe-

rung der Ämter an.44 Das Kreiswegeprogramm45 könne bei eifrigsten 

Anstrengungen auch erst im Laufe vieler Jahre zur Durchführung ge-

langen, obwohl die Wegeverhältnisse im Kreise zum großen Teil noch 



außerordentlich schlecht seien.46 

Hier lag dem Landrat besonders der 

Bau der Mittelmoselstraße am Her-

zen, für die er sich denn auch inten-

siv bei allen maßgeblichen Stellen 

eingesetzt und erreichen konnte, 

dass sie sowohl von Regierungsprä-

sident Dr. Saassen als auch der 

Oberpräsident Johannes Fuchs in 

einer Denkschrift über die Verkehrs-

situation des Bezirks Trier den Bau 

dieser Straße als äußerst dringlich 

hingestellt wurde.47 

Weniger bekannt dürfte das Enga-

gement von Landrat Dr. Pohl für 

eine Bauberatungsstelle des Land-

kreises gewesen sein. Schon im April 

1925 wandte er sich an die Trierer 

Architekten. Bei seinen Reisen durch 

den Landkreis hatte Dr. Pohl immer 

wieder festgestellt, dass noch sehr 

viel nach der alten hässlichen 

Schablone vergangener Jahrzehnte 

gebaut wird. Eine künstlerisch schö-

ne Heimatbauweise fehlt fast gänz-

lich. Ich suche den Grund dieser 

Rückständigkeit in dem Umstande, 

dass auf dem Lande nicht genü-

gend gut durchgebildete Architek-

ten vorhanden sind und jeder, der in 

sich ein zeichnerisches Talent ent-

deckt zu haben glaubt, an die Ausarbeitung von Bauplänen geht, 

die jedoch jede künstlerische Ausbildung und Auffassung vermissen 

lassen. Dr. Pohl trug sich daher mit der Absicht, künftig nur noch Plä-

ne baupolizeilich genehmigen zu lassen, die in ästhetischer Bezie-

hung einer künstlerisch schönen Heimatbauweise gerecht werden.48 

Die Bauberatungsstelle wurde im Oktober 1927 eingerichtet, woge-

gen der Verband Rheinischer Architekten Ortsgruppe Trier – einer 

von zwei Trierer Architektenorganisationen mit unüberbrückbare Dif-

ferenzen – beim preußischen Innenminister protestierte, die Baubera-

tungsstelle ohne ihr Wissen und ihr Mitwirken eingerichtet worden 

war. Die bei der Beratungsstelle ehrenamtlich tätigen Architekten 

seien nach Angabe des Landrats ohne Rücksicht auf die Zugehörig-

keit zu einer Standesorganisation nach ihrer Tüchtigkeit und Geeig-

netheit gewählt worden, stellte Landrat Dr. Pohl klar. Daraufhin teilte 

der Innenminister dem Verband Rheinischer Architekten mit, dass die 

Einrichtung einer Bauberatungsstelle und die Auswahl der heranzu-

ziehenden Architekten eine dem pflichtgemäßen Ermessen der Kreis-

körperschaft überlassene Selbstverwaltungsangelegenheit sei.49 



IX. 

Mit der Ernennung Adolf Hitlers zum 

Reichskanzler am 30. Januar 1933 

durch den alten Reichspräsidenten 

Paul von Hindenburg begann die 

systematische Aushöhlung und Zer-

störung der Weimarer Demokratie 

und nach knapp einem halben Jahr 

war die von den Nationalsozialisten 

propagierte Machtergreifung weit-

gehend abgeschlossen. Mit der 

Verabschiedung des Ermächti-

gungsgesetzes am 23. März 1933 

hatte sich das Parlament selbst 

entmachtet und die Hitlerregierung 

quasi mit Gesetzgebungsvollmacht 

ausgestattet. Ein ganzes Volk wurde 

gleichgeschaltet und wer sich nicht 

zur Volksgemeinschaft gehörig äu-

ßerte, musste mit staatlichen Re-

pressionen rechnen. Die Institutiona-

lisierung des nationalsozialistischen 

Herrschaftsgefüges wurde brutal 

und rücksichtslos mit Terror und Ge-

walt auf allen Ebenen durchgesetzt. 

Nach der Reichstagswahl am 5. 

März 193350 und kurz vor den Kom-

munalwahlen am 12. März 1933 er-

schien das Trierer Nationalblatt mit 

der Schlagzeile Volkssturm auf die 

Rathäuser und forderte, dass die 

schwarz-roten Korruptionsparteien jetzt aus den Stadtparlamenten 

fortgejagt werden51 müssten. Äußere Zeichen setzten die Nationalso-

zialisten mit der feierlichen Hissung der Fahnen des erwachenden 

Deutschlands auf den deutschen Rathäusern.52 

Der inzwischen 60 Jahre alte Landrat und bekennende Zentrumspoli-

tiker Dr. Karl Pohl war in letzter Zeit öfters Zielscheibe nationalsozialisti-

scher Hetze53 geworden und zwar in dem Maße, wie er sich gegen 

die NS-Funktionäre gestellt und sie in öffentlichen Reden zu entlarven 

versucht hatte. Es dürfte Dr. Pohl bewusst gewesen sein, dass seine 

Stelle als Landrat vom Ergebnis der nächsten Kommunalwahl am 12. 

März 1933 abhängen würde. Bei der Wahl fielen von den insgesamt 

29 Kreistagssitzen auf das Zentrum 12 und die NSDAP 11 Sitze, auf SPD 

und KPD, auf die Kampffront Schwarz-Weiß-Rot, die Bauernpartei, die 

Sammelliste der Bürgermeisterei Konz-Karthaus und die parteilose 

Liste für Sparsamkeit, Ordnung und Arbeit je 1 Sitz, zusammen 29 Sit-

ze.54 

Die konstituierende Sitzung des neuen Kreistages war von Dr. Pohl für 

den 12. April 1933 um 14:00 Uhr in das Kreishaus in der Paulinstraße 



einberufen worden. Diese erste Sitzung sollte hauptsächlich den Aus-

schusswahlen vorbehalten bleiben, während die Beratung des au-

ßerordentlichen Haushaltes in einer zweiten Sitzung vorgesehen war. 

Es sollte aber anders kommen.55 

In Erwartung eines großen Andranges ihrer Parteigänger hatte die 

NSDAP-Fraktion den Saal im Evangelischen Bürgerverein vorgeschla-

gen.56 Denn es hatte sich im Kreisgebiet die Absicht der führenden 

NS-Funktionäre herumgesprochen, Landrat Dr. Karl Pohl aus dem 

Amt zu vertreiben. Einen Tag vor der anberaumten Kreistagssitzung 

liefen zwischen 15:50 und 19:30 Uhr beim Haupttelegrafenamt Berlin 

mehrere an den preußischen Ministerpräsidenten und Innenminister 

Hermann Göring57 gerichtete Telegramme58 ein, deren nahezu 

gleichlautender Inhalt auf Entfernung des ihnen nicht genehmen 

Landrats eine gesteuerte Diffamierungskampagne erkennen ließen.59 

So sandte Kreistagsmitglied Josef Saar aus dem damals zum Kreis 

Trier-Land gehörenden heute saarländischen Kastel folgendes Tele-

gramm: Arbeiter und Bauern vom Amtsbezirk Otzenhausen verlan-

gen dringend sofortige Abberufung des marxistenfreundlichen Land-

rats Dr. Pohl. Und Kreistagsmitglied und Gemeindevorsteher von 

Hermeskeil Johann Jakobs drahtete60: Kreisverwaltung Trier-Land un-

ter Leitung Dr. Pohl begünstigt Widerstand gegen Arbeit der natio-

nalsozialistischen Gemeindeverwaltung. Der kommissarische Bürger-

meister von Hermeskeil Rechtsanwalt Dr. Kurt Klamroth61 fordete die 

Ersetzung von Landrat Pohl durch Kommissar, da Zusammenarbeit im 

Sinne nationalen Wiederaufbaues nicht möglich. Das Telegramm des 

Gemeindevorstandes von Kasel hatte folgenden Inhalt: Die Ge-

meinde Kasel wünscht wegen übertriebener Verwaltungskosten Ent-

fernung des Landrats Dr. Pohl und das der Gemeindevertretung 



Waldrach: Überwiegender Teil der Bevölkerung, Bauern und Winzer, 

verlangen Entfernung Landrat Dr. Pohl. Der Gemeindevorsteher 

Schuh von Mertesdorf trug vor, die Bevölkerung verlangt Abgang 

von Landrat Dr. Pohl, da mit Vergangenheit verknüpft, Reform im 

Wege. 

Kaufmann Paul Wipper62 aus Ruwer schickte für die 

nationalsozialistische Fraktion des Kreistages Trier-

Land dieses Telegramm: Nationalsozialistische Frakti-

on Trier-Land verweigert Zusammenarbeit mit Landrat 

Dr. Pohl. Pohl schlug bei Eberkörung vor, ein Schwein 

Hitler zu taufen [sic!]. Morgige Sitzung gefährdet öf-

fentliche Sicherheit. Arbeit drängt. Fraktion erbittet im 

Einvernehmen mit Gauleiter63 Bestellung des Partei-

genossen Dr. rer. pol. Nikolaus Simmer64, Mitglied des 

Preußischen Landtages, als Kommissar. Am Tag der 

Kreistagssitzung sandten nachträglich auch noch die 

NSDAP-Mitglieder von Gemeinde- und Amtsvertre-

tung der Ortsgruppe Schillingen ein weiteres Tele-

gramm, das um 7:00 Uhr in Berlin eintraf: Lehnen 

Landrat Pohl ab, da Aufbauarbeit sonst gefährdet. 

Landrat Dr. Karl Pohl dürfte die Telegrammaktion der 

nationalsozialistischen Kreistagsmitglieder nicht ver-

borgen geblieben sein. Dies und die ständigen Hetz-

artikel im Trierer Nationalblatt gegen seine Person und seine Verwal-

tungsführung trugen sicherlich dazu bei, dass er am 12. April 1933 am 

frühen Vormittag beim Trierer Regierungspräsidenten Dr. Konrad 

Saassen65 im Braunen Haus vorsprach und diesen informierte, dass 

ernstliche Störungen und gegen seine Person gerichtete Demonstra-

tionen in der auf heute Nachmittag einberufenen ersten Sitzung des 

neuen Kreistages zu befürchten seien.66 Gleichzeitig zeigte Dr. Pohl 

an, dass sein Gesundheitszustand ihn zwinge, einen Krankheitsurlaub 

zu erbitten. Dr. Saassen hatte Kenntnis von dem Hals- und Nierenlei-

den, mit dem sich der Landrat schon seit längerer Zeit herumschlug 

und deswegen in ärztlicher Behandlung befand. Regierungspräsi-

dent Dr. Saassen erteilte dem Landrat mit sofortiger Wirkung den er-

betenen Urlaub. 

Die neugewählten Mitglieder der Zentrumsfraktion hatten sich inzwi-

schen auf Einladung ihres Vorsitzenden Dr. Anton Kallen, Amtsbür-

germeister in Ehrang, um 10:00 Uhr zu einer Sitzung eingefunden. Ge-

gen Mittag erschien Dr. Pohl in der Fraktion und erklärte, dass er als 

Landrat abberufen worden sei und sich in seiner Dienstwohnung in 

der Maximiner Straße Nr. 2 zur Verfügung halten müsse.67 

Zur gleichen Zeit erschien bei Dr. Saassen der Gauinspektor für den 

Regierungsbezirk Trier und Schriftleiter des Trierer Nationalblatts, Paul 

Simon68, und bestätigte die vom Landrat befürchteten – von ihm und 

seinen Parteigenossen inszenierten – Störungen und Demonstratio-

nen. Daher, so Simon, sei es nicht nur erwünscht, sondern im Interesse 

der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ord-



nung unbedingt erforderlich, Landrat Dr. Pohl von seinen Dienstob-

liegenheiten zu entbinden, was seinerseits auch bei dem Herrn Minis-

ter des Inneren mit Rücksicht auf die bekannte, gegen Landrat Dr. 

Pohl gerichtete Stimmung im Kreise beantragt worden sei. Eine Ver-

tretung des Landrats durch einen der Kreisdeputierten hielt Paul Si-

mon nicht geeignet, die Ruhe, Sicherheit und Ordnung zu garantie-

ren. So komme lediglich eine Persönlichkeit in Frage, die das Ver-

trauen der nationalen Bewegung besitze.69 Paul Simon schlug den 

NSDAP-Kreisleiter der Stadt Trier, den 30-jährigen Dr. Nikolaus Simmer, 

vor. 

Ohne Umschweife bestellte der Regierungspräsident den Dr. Simmer 

in seinem Büro ein und eröffnete ihm, dass sich die Spannungen zwi-

schen NSDAP und Landrat Dr. Pohl so zugespitzt hätten, dass er die-

sen beurlaubt habe. Dr. Pohl sei zwar ein äußerst tüchtiger Landrat 

und Verwaltungsbeamter, aber er habe sich politisch unmöglich be-

nommen. Er habe bis zur Machtergreifung eine scharfe Stellung ge-

gen den Nationalsozialismus an den Tag gelegt, was ihm viele Feinde 

aus deren Reihen eingebracht habe. Verhängnisvoll aber sei eine 

jüngst sich zugetragene Begebenheit gewesen, als Dr. Pohl anlässlich 

einer Körung auf die Frage eines Mitgliedes der Körkommission, wie 

man einen soeben abgekörten Stier nun benennen solle, den Vor-

schlag machte: Nennen wir ihn Adolf Hitler! 

Diese Äußerung habe sehr schnell die Runde im Kreisgebiet gemacht 

und für offene Empörung auf der einen und versteckte Heiterkeit auf 

der anderen Seite gesorgt. Eine Zusammenarbeit zwischen der 

NSDAP-Fraktion und Landrat Dr. Pohl sei infolge dessen nicht mehr 

möglich, so der Regierungspräsident und beauftragte den anwe-

senden Dr. Simmer auf jederzeitigen Widerruf mit der ehrenamtlichen 

Stellvertretung des Landrates, wobei er seine Entscheidung in einen 

Paragraphenwald einbettete –§14 der Verordnung zur Vereinfa-

chung und Verbilligung der Verwaltung vom 3. November 1922 in 



der Fassung des Artikels IX Ziffer 6 der Verordnung zur Regelung eini-

ger Punkte des Gemeindeverfassungs-, Verwaltungs- und Abgaben-

rechts vom 17. März 1933. Dr. Simmer wurde vom Regierungspräsi-

denten auf der Stelle vereidigt. 

Schon eine Stunde vor Sitzungsbeginn herrschte vor dem Kreishaus in 

der Paulinstraße reges Leben. Die nationalsozialistischen Abgeordne-

ten waren im Braunhemd erschienen, außerdem rückte unter Voran-

tritt einer Musikkapelle eine größere Abteilung von SA-Leuten an, die 

der Sitzung, welche alsdann in dem Evangelischen Bürgerverein 

stattfand, ebenfalls beiwohnten. Der SPD Gewerkschaftssekretär Pe-

ter Brand aus Ehrang und einige Kollegen betraten den Evangeli-

schen Bürgerverein durch einen Seiteneingang. Brand wurde von SA-

Männern von seinen Begleitern getrennt, mit einem Fußtritt in den 

Kohlenkeller gestoßen, misshandelt und anschließend in Schutzhaft 

genommen. Er konnte so an der Sitzung nicht teilnehmen. Da der 

Schweicher Notar Dr. Rudolf König nicht zur Sitzung erschienen war, 

lag die Mehrheit der Mandate bei den Nationalsozialisten. 

Als kurz vor Sitzungsbeginn NSDAP-Kreisleiter Dr. Simmer den Sitzungs-

saal betrat, wurde er von brausenden Heilrufen empfangen, die sich 

noch lebhafter wiederholten nach der Bekanntgabe seiner Bestel-

lung zum stellvertretenden Landrat, die noch vor der Eröffnung des 

Kreistages Oberregierungsrat Dr. Trappe als Beauftragter des Regie-

rungspräsidenten verkündet wurde. Dr. Simmer rief zunächst die ein-

zelnen Abgeordneten namentlich auf. Bei dem Aufruf der Zentrums-

abgeordneten wurden diese durch die Nationalsozialisten mit lauten 

Rufen Raus! bedacht. Dr. Simmer und der NSDAP-Fraktionsvor-

sitzende Wipper hielten schwungvolle Reden, in denen sie die Be-

deutung der nationalen Revolution herausstellten. Nicht auf demo-

kratischer Grundlage werde die Geschichte geformt, sondern nur 

durch Anerkennung und Durchführung der Machtprinzipien. Man 

müsse sich nun auch im Kreis Trier-Land darüber im Klaren sein, was 

Hitler für die deutsche Zukunft bedeute, und jetzt habe die Regierung 

der nationalen Erhebung einem lange vorhandenen Wunsche der 

Landbevölkerung nach der Ersetzung des Landrats Dr. Pohl dem Ver-

sprechen der nationalen Bewegung gemäß stattgegeben. Nach 

dem Absingen des Horst-Wessel-Liedes durch die Nationalsozialisten 

endete die Kreistagssitzung in einem Sieg-Heil auf den Reichsführer 

Adolf Hitler.70 

 

 

X. 

Vierzehn Tage nach der Berufung zum Landrat hielten Regierungs-

präsident Dr. Konrad Saassen und der neue Landrat Dr. Nikolaus 

Simmer vor tausenden Arbeitern Ansprachen zum 1. Mai 1933, dem 

Tag der nationalen Einheit. Das ehemals führende Mitglied des Zent-

rums und Kandidat für einen Reichsministerposten in der Weimarer 

Republik Dr. Saassen sprach vom heiligen Feuer der nationalen Re-



volution, ermahnte zur 

Liebe und Treue zu unse-

rem Volke und seinen Füh-

rern und brachte ein Sieg 

Heil auf den großen 

Reichs- und Volkskanzler 

Adolf Hitler aus. Die Grüße 

des Hochwürdigsten Herrn 

Bischof Bornewasser durch 

Hochwürdigsten Prälat 

Anheier hatten Dr. Saas-

sen und Dr. Simmer beide 

die Ehre entgegenneh-

men zu dürfen.71  

Wiederum vierzehn Tage später ließen 

es sich die neuen nationalsozialistischen 

Machthaber nicht nehmen, die noch 

nicht fertige Mittelmoselstraße in einem 

prunkvollen Rahmen zu feiern. Auch hier 

waren Dr. Simmer und Dr. Saassen die 

Hauptredner und erwähnten den ei-

gentlichen Initiator dieses bedeutsamen 

Straßenbauwerkes mit keiner Silbe. Das 

alles muss den ehemaligen Landrat sehr 

verbittert haben. Er verlegte seinen 

Wohnsitz nach Berlin, wo zwei seiner 

Töchter lebten. 72 Dr. Karl Pohl starb am 

8. März 1944 im Alter von 71 Jahren in 

dem zwanzig Kilometer westlich von 

Düsseldorf gelegenen Schiefbahn, begraben wurde er auf dem 

Friedhof seines Geburtsortes Kinheim. Auf seinem Grabstein ist der 

Spruch eingemeißelt: Ich diente und mein Lohn ist Friede. 
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